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precht, die ihr dis Blat einſt ſehet,
Sprecht ihr ſelbſt ein Urtheil aus.
Wenn ein Typhon raſend wehet,

Das die Huter ſelbſt verachten,
Wo ſie kaum noch ubernachten,

Fiele unvermuthet ein:
Wurde das wol ſchrecklich ſeyn?

Fietzt, es mußten faule Eichen,2

Die der Holtz-Axt nicht mehr werth,
Seiner Wuth aus Ohnmacht weichen
Und ſie ſtreckten umgekehrt

Die vom Wurm durchfreßnen Glieder
Krachend auf die Erde nieder:
Stimmt denn wol ein kluger Mann
Wehmuths-volle Klagen an?

Mber wenn in einem Garten,
Wo man junge Baume zieht,

Wo des Gartners treues Warten
Taglich neue Freude ſieht;
Wenn da eins recht lebhaft ſproßte,

Und fur andre zeitig ſchoßte:
Wird er nicht nach ſolchen gehn
Und oft nach den Knoſpen ſehn?

Ja wenn ſchon die zarten Bluthen,
Deren Duft nur Amber ſtreut,
Durch die raſchen Blatter gluthen:
O! wie wurde er erfreut?
Wenn dazu ſich Fruchte zeigten,
Die die ſchrancken Aeſtchen neigten:
Lohnte nicht dieß zarte Reiß
Hundertfaltig ſeinen Fleiß?



Kenn darauf ein Ungeziefer

Schleichend durch die Erde wuhlt,
Und mit ſeinem ſcharfen Kiefer
Nach den ſußten Wurtzeln fuhlt,

Sie mit Freßbegier zerhacket,
Bis die Faſern abgezwacket

Und was ihn zufruh erquickt
Wiederum zufruh erſtickt:

Faagt nun, ſolte das nicht ſchmerzen?

Jſt es ihm wol unterſagt,
Wenn er mit betrubten Hertzen
Sich und ſeinen Baum beklagt?
Sich zu ſeinen Liebling ſetzet?
Jedes Blat mit Thranen netzet,
Bis deſſelben ſchlaffes Haupt
Sinckt, und ſich von ſelbſt entlaubt?

Kißt, das iſt uns wiederfahren:
Matthißon war unſer Baum
Wo ſchon reiffe Fruchte waren,
Wenn ſo manche Pflantzen kaum
Jhre erſten Bluthen treiben;
Wo man, woenn ſie auch bekleiben,
Eine langſt gehofte Frucht
Dft, und doch vergebens ſucht.

Funſte, Sprachen, Wiſſenſchaften

Trieb er ohne Unterſcheid;
Was er horte blieb auch haften:
Fleiß, Verſtand und Heilerkeit
Waren bey ihm ſtets vereinet,

Und was faſt unglaublich ſcheinet;
Wie geſchickt ſein Alter war,
Ward ihm ſelbſt nie offenbar.



Doch kein Wunder, dieſe Taube
Fand ſonſt nirgends wo ſie—blieb,
Als bis ſte ihr muntrer Glaube 29
Hin zu ihrem Felſen trieb.
Jhr Bemuhen war fur allen
Jhrem Noa zu gefallen:

21 ſren tr
Dieſen Hofnungs- vollen Reben

Haut die. Fauſt des Todes abb
Kaum fing er recht an zu leben,
So umſchloß ihn Sarg und Grab:
Und uns ſolte das nicht krancken?

Aber laßt uns auch bedencken,
Daß wir hier in unſerm Hayn
Gartner, und nicht Herren ſeyn.

FJeſu nimm du deine Pflantze,
Setze ſie ins Paradies;
Kleide ſie mit Himmels-Glantze,
Labe dich an ihr; begieß

Sie mit deiner Lebens-Quelle,
Die aus deines Stuhles Schwelle
Mit cryſtallnen Wirbeln ſpringt
Und durch Salems Straſſen dringt.

FSttern, und wer ſonſt noch achzet,
Trocknet Euer Angeſicht,
Das von TLhranen faſt verlechzet.
D: verdenckt es ihm doch nicht,
Daß er in dem Engel-Orden
Ein gecrontes Mitglied worden;

Daß er nach was Hoherm ſieht
Und aus niedern Schulen zieht.
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